
ehr denn zwei Jahrzehcnde sind von mir als Lehr¬

ter , etwas mehr denn ein Jahrzehend als Vorsteher

der Ansialt , deren jahrlich wiederkehrende Feierlichkeit

ich hiemit ankündige , verlebt . Diese Veranlassung da¬

zu zu benutzen , zwischen den Lehrern , den von ihnen

geübten Grundsätzen , und ihrem Publikum immer mehr

Einverständniß hervorzubringen , war bisher eben so sehr

mien ernster Wunsch , als ich dies zu thun mir zur ange¬

nehmsten Pflicht machte . Denn daß bei der Bildung

wie Erziehung alle Getriebe die zweckmäßig eingreifen

können , in Bewegung gesetzt werden mögen , ist höchst -

wünschenswerth , und geschieht dies , so ist damit viel

für Lehrer und Schüler gewonnen . Soll aber dies

auch nur möglich seyn , so müssen die , deren ganzes

Verhaltniß — ich sage nicht Beruf , denn die Ansprüche

des Erzeugten auf Bildung von Seiten des Erzeugers

sind eben so gegründet als die des Säuglings auf die

Mutter Brust — es nicht erlaubt selbst Hand an das

Bildungsgeschäft zu legen , wenigstens nicht ganz un¬

bekannt damit bleiben , und es müssen zu den einzelnen Er -

A -



fahrungen des Vaters , die eben so mannigfaltigen als
est bestätigten Erfahrungen des Lehrers hinzukommen .

Für dieses Mahl lege ich unserm Publikum : mei¬
ne auf zwanzigjährige Erfahrung sich stützende Ansicht
der Denkungsart unserer Zeitgenossen über Nützlichkeit,
nnd Nothwendigkeit der Geistesbildung und der dazu füh¬
renden Mitte ! vor . Sehen wir auf die freiwilligen und
ungeforderten Aeusserungen über Gegenstande dieser
Art ; auf die Klagen der Eltern über eigne ehemahlige
aber schuldlose Vernachlaßigung , wohl gar Vorcnthal -
tnng des Unterrichts ; auf verbreiteter ? richtigere Be¬
griffe über das was Bildung Heisset ; auf die Mannig¬
faltigkeit und Menge unserer Lehranstalten ; auf den
zahlreichen Besuch derselben ; auf die Benutzung des
unentgeldlichcn Unterrichts , wie auf die nichts weniger
als unbedeutenden Opfer die dem Unterricht , besonders
in Privatanstalten und Privatunterricht , gebracht wer¬
den ; auf die Theilnahme an den öffentlichen Feierlich¬
keiten der Lehranstalten ; auf die Erleichterungen der
Bildung auch der Dürftigen ; auf die fast von allen
Standen und von allen Lehrlingen verlangte größere
Bildung ; auf die Auszeichnungen derjenigen , welche sich
eines solchen Vorzugs rühmen dürfen ; nehmen wir
dies alles zusammen , so ist zwar nicht zu laugnen ,
daß solche Ueberzeugungen , ein solches Benehmen , dem
Bildungsgeschaft bei der Jugend Achtung und Eingang
verschaffen können , und daß dieses so ausgestreuete Saa -
menkoru , da wo es auf guten gedeihlichen Boden fallt ,
allerdings reichlich Früchte tragt . Aber , ungerechnet



daß dcr Boden verschieden ist , liegen doch die letzten
Zwecke der Bildung vielleicht noch weit mehr ausser
dem Gesichtspunkte des Kindes , und der Jugend , als
Himmel und Hölle ausserhalb des Gesichtspunktes dcr
erwachsenen Menschen . Das Kind lebt — ganz na¬
türlich eben so sehr in dem augenblicklichen Genuß,
ohne den fernen Blick in die Zukunft , als geistig
Kranke umgekehrt , nur in der Zukunft , und — eine
Folge ihres trüben Blicks — mit ihren Besorgnisse !!
sich selbst quälend . Jene Ucbcrzeugung von dcr Noth -
wendigkeit der Bildung — stütze sie sich übrigens ,
worauf sie wolle — wird auch in der Art wie wir
uns gegen dieses Geschäft benebmen , sich zei¬
gen müssen ; und sollte wohl gar Widerspruch zwischen
jener und dieser statt finden , so werden die wärmsten
Lobreden , die noch so oft wiederholten Versicherungen ,
wie ernst es mit der Bildung gemeint sei) , bei weuem
nicht im Stande seyn das wieder gut zu machen , was
ein entgegengesetztes Betragen verdorben . Das Kind
denkt bei weiten mehr als es spricht , und seine Hand¬
lungen lassen uns Blicke in seine Denkweise thun ,
wenn wir gleich schulgerechte Schlüsse wie Reichthum
der Sprache noch lauge vermissen . — Wirklich
gebildete Eltern oder solche die ohne Schuld
dcr eignen Bildung entbehrten , mühsam nun selbst an
sich thun was andere nicht thun wollten oder konnten ,
und Bildung auf ihre Kinder vererben wollen , ver¬
trauen ihre Kinder den gewählten Lehranstalten ganz ,
bis sie als Menschen die allgemeine , so wie die ihrer
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näheren Bestimmung gemäße Bildung erhalten . Be -

lehrt durch Beispiele , überzeugen sie sich , daß , wie in

allen Geschäften des Lebens , eben so auch bei der Bil¬

dung des Verstandes , bei zwar fortgesetzter aber nicht

anhaltender Beschäftigung , der Aufwand an Zeit dem

Erfolge gar nicht entspreche . Sie werden durch die

That zeigen , daß auch ihre Ueberzeugung dieUebcrzeu -

gung jenes hocherfahrnen Mannes fey , dessen Ausspruch

gemäß , „ alles seine Zeit hat " . Sie werden Zeit des Säens

und der Erndte nicht mit einander vereinigen wollen * ) .

Aber wie kann man auch das ? Wohl mag man so fragen ,

da man ziemlich sicher darauf rechnen darf , daß von zehn

aufgetragenen sogenannten Geschäften , neunmahl das

Geschäft andern , und eben so oft bessern Hän¬

den * * ) übertragen werden , und wie oft ? das Ge¬

schäft ausgerichtet werden könnte , ohne daß dadurch

eine Unterbrechung des durch den Unterricht beabsich¬

tigten Bildungsgefchaftes veranlasset würde . Viele

solche Geschäfte , zu denen wir uns hauptsächlich des

Körpers bedienen , können ohne Schaden abgebro¬

chen und von neuem wieder angefangen werden . So

") Bei weite » die meisten Entschuldigungen der Eltern wegen
des von ihren Kindern versäumten Unterrichts , laufen ans
Gebrauch in eigenen Geschäften hinaus ! ! !

" ) Tin zwölfjähriger Knabe führte einst , während der Ab -
Wesenheit des Vaters , die Aufsicht über einen Vau ,
ein anderer , Jahr aus Jahr ei » , üher den Wein¬
keller rr . rc , rc . ! ! !
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verhalt es sich aber nicht mit dem Unterricht . Es
wird nicht durchs Loos entschieden welcher Theil einer
Sprache , einer Wissenschaft , jetzt gelehrt werden soll,
vielmehr ist alles , — je mehr versteckt freilich um so viel
lieber für Kinder denen Zwang immer zuwider ist , —
auf einen gewissen Plan , eine gewisse Reihe und Ordnung
der Gegenstände berechnet . Abwesenheit des Schülers
unterbricht in seinem Kopfe diese Reihe , und je besser
der Plan , um so viel größer ist der Schaden , dem nur
durch Wiederholen des Lehrers abgeholfen werden kann .
Aber wie können tägliches Wiederholen , und doch
Fortschreiten , neben einander bestehen ? Gedoppelt
schädlich wird die häufige Abwesenheit der Jugend in
den Lehrstunden durch andere , wenn man will , sich
noch häufiger dazu darbietender Veranlassungen —
Vergnügungen . — Gelegenheiten finden sich in einer
großen volkreichen Stadt , zu der alles hinströmt , um
Genuß zu geben und zu genießen ; wo die Neigung zur
Geselligkeit so leicht in Hang ausartet , in Menge ; beson¬
ders dann , wenn man in seinen Forderungen nur gar zu
mäßig ist ; das Vergnügen zu finden glaubt , wo Mode
Beispiel und Gewohnheiten es zu suchen rathen ; und
wenn man endlich eigennützig nur dabei auf sich Rück¬
sichtnimmt , oder , der gewöhnlichste Fall , Kinder an
unsre Stelle setzt , und für sie da Vergnügen finden will ,
wo wir es finden * ) . Sehe ich rückwärts auf die

") Naturfeste fehlen uns Großstädtern eben so sehr als Kin¬

derfeste . Wir haben dafür in den Niedern Ständen Jahr -



von unserer Jugend durchlaufene Bahn , so bemerke ich

wohl Wechsel der Orte und Art des Vergnügens , übri¬

gens aber ungehaltenes Streben diesem Ziel entgegen .

Wenn unsere Kinder da anfangen , wo wir allcnfals

zu enden glaubten ; wenn unsere Kinder , auf unfern

Schultern stehend , immer neues gelobtes Land entdec¬

ken , wenn wir mehr genießen , als Genuß sich erwer «

ben lehren ; Wohin führt uns das ?
Wer auf der Rennbahn siegen will , der muß
als Knabe schon viel rhnn und leiden , Frost
und Hitze dulden .

Bisher sah ich noch körperliche und geistige Vergnü¬

gungen und Zerstreuung um den Vorzug kämpfen , die er¬

sten zwar noch manchen Preis davon tragen , aber doch

die letzten ? — ists Folge unserer schwachen Generation ? —

immer m e h r Land gewinnen . Die schwere Schauspielkunst

markte , Versammlungen in dumpfigten Stuben , und den
gemischtesten Gesellschaften beider Geschlechter . In den
höher » größere Mannigfaltigkeit , Concerte , Bälle ,
Schauspiel , Coiwcrsatioii . Alle diese Veranstaltunzen
sind für Kinder so entschieden zweckmäßig nach
den Aussprüchen der Vernunft und der Erfahrung so
unwider sprecht ich nützlich , und für Kinder jede »
Alters so interessant und gegen Langeweile schützend ,
daß jeder Zweifel daran ein vollgültiger Beweist einer
unverzeihlichen Unwissenheit alles dessen , was zu der guten
Lebensart gehört und verhilft , ist . Jedem , der die Pflicht
hat nur mit sich es wohl zu meynen , rathe ich und sein
guter Genius diese Seite nicht zu berühren , sie tönt
zu lange nach . Beispiele sind häufig , aber nicht
wohl anführbar .
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ist nicht blos so leicht geworden , daß jeder glaubt sie üben

zu können , der sie üben will , nein sie ist Kinderspiel

geworden , gewöhnliche Erholung und liebreiche Teloh -

nung des Fleißes . Nun wenn das letztere nur noch

statt fände , so möchte dann das Kindersehauspiel , für

den erwachsenen Knaben der Kuchen des Kindes

seyn . Aber es werde seltener noch als jener dem Kin¬

de gereicht . » Denn wenn es gleich oft keine leichte Auf¬

gabe ist für Eltern , die an ihre Geschäfte gebunden

sind , die Erholungsstunden der Knaben zu bestimmen " ,

so ist doch gewiß keine Lösung dieser Aufgabe so un¬

glücklich als die erwähnte . Freilich gewinnet durch

eine solche Ucbung der äußere Anstand , die Sprache

wird gebildeter , die anständige Freimüthigkeit kann

dabei gewinnen , das Gedachtniß geübt werden w . Aber

alles dies , ist dann , wenn der Knabe sich nicht der Schau¬

spielkunst widmet , wenn seine Eltern dies nichtWünschen

und die Natur ihm auch wohl körperliches Talent und

Aeußeres ( das um nichts weniger nothwendig

ist , als geistiges Talent ) versagt hat , so theuer erkauft als

es nur möglich ist . Erkaust ist leider ! aller jener blenden¬

de Putz für den Verlust des „ Sinnes für alle ernste

Beschäftigung . " Keine Kunst , kein Vergnügen hat

so viel einladendes , keine ergreifet so mächtig und fest

den Knaben als sie ! Möchten Künstler , aus Achtung

für ihre Kunst , den profanen Knaben roh und unge -

weihet von der Natur nicht in der hohen Göttin

Heiligthum einführen ! Möchten Vater und Mütter ,

wieder ihren Willen nicht eine giftige Schlange in ih -



rein , d . i . ihrer Kinder Busen nähren ! Möchten El¬

lern , ein Spiel gefahrlicher als Faustkampf und Ball¬

spiel , als Spiel nicht begünstigen , und der un¬

wissende Knabe es nie vergessen , daß Studium , und

Kenntnisse , und Fleiß in hohem Grade erforderlich sind ,

wenn man nicht dem aus Artigkeit beifallgebenden Pu ,

blikum der Vater und Mütter , Vettern und Vasen ,

sondern dem Künstler , dem Kenner genügen will .

Noch sollen dann unsere Knaben auch zuviel nur

lernen , und zu wenig selbst arbeiten . In öffentlichen

Lehransialten wo der Lehrlinge viele sind , da kann ,

Stunden , ganz eigentlich dem Nachdenken , der Schar ,

fung des Verstandes und des Urtheils gewidmet , ab¬

gerechnet , der Lehrer , selbst in solchen Lehrstunden , die

sich sonst ganz dazu eignen , nicht in dem Maaße als

es bei einzelnen möglich , Ideen entwickeln und schlum¬

mernde Kräfte wecken . Dies liegt in der Natur der

Sache , und Sokrates lehrte nie in Athens Schulen .

Das Erlernen des Unbekannten , ist bei weitem der klein¬

ste Theil der Bestimmung , der Fähigkeiten des Men¬

schen , — wie wären wir sonst fortgeschritten ? — Der

Mensch hat höhere Kräfte noch als die des Fassens ,

Begreifens , Erlernms und Festhaltens . Der Mensch

kann , darf und soll das Gebiet der menschlichen Er -

kenntniß vergrößern , er soll , wenn auch künftig nicht mit

den Wissenschaften beschäftigt , doch bei seinen Geschäften ,

Nachdenken , geübten gereiften Verstand zeigen , und

dieser soll ihn wie seine Geschäfte leiten . Zu dem allen

findet sich aber ursprünglich nnr die Fähigkeit , und wo



Fertigkeit entstehen soll muß Uebung vorangehen . Wie

kann aber jene ohne diese entstehn ? Entstehen ohne ei¬

genen Versuch der Kräfte , ohne Anstrengung dersel¬

ben , ohne häufige , tagliche Beschäftigung ? Lernen und

eigne Beschäftigung führen den Menschen seiner geisti¬

gen Bestimmung entgegen . Aber die Hervorbringung

wie die Beförderung der Selbstthätigkeit ist gerade ei¬

ne der schwersten Aufgaben für öffentliche Schulen . Das

Fordern und Verlangen , selbst das Herbeischaffen der

Beweise des häuslichen Fleißes macht noch wenig aus , so

viele Mühe auch das letztere bei fehlender hauslicher Un¬

terstützung schon kostet . So viele Schwierigkeiten aber auch

diese wieder hat , indem theils der Fleiß nicht beurtheilt

werden kann , z . B . Gedächtnißübungen , theils die schriftl .

Arbeiten oder Vorbereitungen ausserhalb dem Gesichts¬

kreise der Beurtheilcnden liegen , so giebt es doch auch

äußere , nicht leicht trügende Zeichen eines auf¬

rühmlichen oder tadelswürdigen Fleißes . Die Zeit die

auf ein Pensum verwandt ist , die äußere Beschaffenheit

dieser Arbeiten , z . B . die Hand , sind oft sehr bedeu¬

tende Fingerzeige . Und was soll dann aus dem Kind¬

lein werden ? Es soll vom Buche in die Lchrstunden ,

von diesen wieder zum Buche eilen ? Ich erwarte die¬

sen Einwurf nicht , denn gerade von den Eltern

wird , dann und wann auch wohl mit Unrecht , am

meisten geklagt , und was die Kinder anbetrifft , so

kennen diese in der Regel ihre Rechte , auf Erholung ,

Abspannung , weit besser als ihre Pflichten . Überhäu¬

fung mit Arbeiten wird gewiß nicht statt finden , so



lange noch selbst in der Kinderwelt die Leftwuth freies
Spiel hat , treibt und treiben wird . Und welche Lek «
türek die Unvorsichtigkeit , die gut gemeinte Einfalt geht
ins wirklich unglaubliche . Die Tausend und eine , Ge¬
spenster - Ritter , Hexen - Räuber - Romane , parnyschen
Gemälde , sind geistige Panaceen , gegen Geschichten w .
( Eine Erfahrung dieser Art ist in den nächsten Tagen
noch gemacht , und ich darf mit dem Finger nicht hin¬
zeigen . ) Diesem Unwesen kann nichts abhelfen , keine
noch so laut gewünschte Aufsicht über Leih - und refc -
bibliotheken , denn diese dürfen wie Apotheken , in den
Händen des Arztes wohlihätiges , Gift enihaltcn , sind nicht
auf Knaben und Mädchen berechnet , nichts -— als Lichtin
den Köpfen , neben dem herzlichsten Wohlmeinen . Man
w -ll warnen , ernst und schrecklich warnen gegen das
Laster , und lehret es ; denn wenn und wo lebte das
Ungeheuer , das ganz Ungeheuer war , und an dem sich
nicht eine lichtere Schattenseite auffinden liest ? Und die¬
se versöhnet die uuerfahrne Jugend so leicht . Gefiel
doch einst einem Jünglinge in der wahren Lebens¬
geschichte eines edlen Mannes , dessen Gebeine zu früh
in Frieden ruhen , gefiel ihm doch nichts so sehr , als
gerade das was so oft sein Erdenleben verbitterte , —
die Hartnäckigkeit im blinden Verfolgen , seiner nichts
weniger als männlich reifen Plane . — Es bedarf nur
weniger solcher Erfahrungen , und eines kleinen Au ,
theils von Trübsinn , um an dem ganzen Segen , den
die Menschheit durch die Buchdruckerpresse genießet ,
zu verzweifeln .



Vater ! Mütter ! möge der Wunsch , ihre Kinder
zu Menschen gebildet zu sehen , nie ohne den ersten Vor¬
satz von ihrer Seite auch alles zur Erfüllung desselben
thun zu wollen , ihren Lippen entwischen ; mögen ste
nie vergessen , dast sie nicht bloß Rechte auf , sondern
auch Pflichten gegen Lehrer und Lehranstalten haben .
Vergessen sie nicht , daß Arbeiten seine Zeit und Ver¬
gnügen seine Zeit hat , baß der Mensch zur Arbeit be -
stimmt ist , und daß Vergnügen nur die Würze seyn
soll . Nie verpeste giftige mörderische Lektüre die Luft,
die das schuldlose Kind in den Umgebungen frommer
Eltern einathmet . Es fty so .

In der Geschichte des Aeussern der Anstalt , macht
das verflossene Schuljahr eine erfreuliche Ausnahme von
der nur zu gewöhnlichen , der Anstalt fast immer nach -
thciligen , Regel , Die Anzeige des Verlusis bald dieses
dann jenes Lehrers , war lange genug , wenn gleich nicht
zur Tages - , doch zur Jahresordnung geworden . Da¬
gegen genoß die Anstalt was sie nimmer vermis¬
sen mag — die Huld des Landesvaters , die sich auf
die in der vorjahrigen Einladungsschrift erwähnte gna¬
dige Art auch in diesem Jahre gegen die Lehrer äus¬
serte , — des Wohlwollens des Publikums , dessen die An¬
stalt wie verdiente Zöglinge derselben genossen . Die
Ansialt theilte mit dem französischen Gymnasium den
litterarischen Nachlaß des . verstvrbenen Konigl . geh . Fi -



nanzrath Hrn . Rose , " ) als Geschenk der eben so gebil¬

deten , als edlen Erbinn . Unsere Ansialt erhielt die in

deutscher Sprache geschriebenen Werke , und damit ei¬

nige hundert Bande die einer Aufnahme in die Lehrer

oder Lesebibliothek sämmtlich würdig waren .

Ein zitternder ehrwürdiger Greis , der an dem Hoff¬

nungssirahl , den ein guter Enkel ihm gewahrt , sich erwärmt ,

äusserte seine menschenfreundliche Theilnahme an allem

Guten durch ein Geschenk von 10 Rthlr . für einen sei -

neBestimmung auf der Universität verfolgenden Jüngling .

Die gleiche Summe erhalte ich in dem Augenblick

da ich dieses niederschreibe .

Der vieljahr ige Wohlthater unserer Zöglinge

machte sich es schon vor geraumer Zeit zu einem an¬

gelegentlichen Geschäft , die jahrliche bedeutende Sum ,

me von zo Nthlr . mir zuzustellen .

Eben so erhielt ich auch schon für dieses Jahr die

mehrmals erhaltene Summe von zehn Nthlr . als ge¬

doppeltes Lehrgeld . Mögen die Empfänger ihren

unbekannte » Wohlthater » den einzigen verlangten Dank

— treue Benutzung ihrer Zeit und ihrer Kräfte — nie

vermissen lasse » .

H Sei » Denkmahl , von ehrwürdigen Hände » ihm errichtet
findet sich da , wo schon so manches Verdienst seine Krone
fand , in der berlinischen Monatschrift izoz .
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Uebersicht des , in dem verflossenen Schul¬
jahr iLoZ , von den Lehrern der Anstalt

erthcilten Unterrichts »

Friede . Ludw . Plesmanu ,
Direktor der Anstalt und Königlicher Professor ,

setzte die Lectüre der Annale « des Tacitus mit
den Gymnasiasten der ersten lateinischen und ersten
mathematischen Klasse , so wie mit den Gymnasiasien
der zweiten lateinischen und mathematischen Klasse
die Geschichte der römisch - panischen Kriege nach der
Erzählung des Livins fsrt . Mit der zweiten la¬
teinischen Klasse allein las er nach der Beendigung
des Jugurthinischen Krieges des Sallustius , die
aus den Schriften des Cicero in die lateinische
Chrestomathie des Hrn . w . Gcdikc aufgenommenen
Lesesiücke . Da der Friede zu Luneville Deutschland
so beträchtlich geschmälert , der Reichsdeputations¬
hauptschluß vom sZsten April iZoz so weit um sich
greifende Veränderungen in dem Länderbesitz zur
Folge gehabt , so schien es ihm ! dringendes Bcdürfniß
seiner Schüler in den beiden ersten Klassen zu seyn,
die Geschichte und Geographie Deutschlands
an das vorjahrige Objekt dieses Theils des Unterrichts
anzureihen . An seiner Erklärung der Büsching -
Norrmannschen Vorbereitung zur gründlichen
Kenntniß der Geographie und Statistik nahmen nur
die Mitglieder der zweiten Klasse Antheil .

Er



Er unterrichtete wöchentlich und ohne Unterbre¬

chung pflichtmäßlg 11 Stunden .

A . F . Bernhardt ,
Professor und Prorektor /

lehrte :

In Prima wöchentlich : In zwei Stunden , Grie¬

chisch . Es wurden sechs Bücher der Jlias und ein

Theil des Oedipus von Sophokles gelesen .

In zwei Stunden Horaz , in welchen das erste

Buch der Oden genau durchgegangen ward .

In einer Stunde las er den Tacitus , in einer

zweiten übte er im lateinischen Styl .

In Secunda wurden : der Phormio und die

Brüder des Terenz gelesen , wöchentlich in einer

Stunde . Eine andere war der lateinischen , eine dritte

der griechischen Grammatik gewidmet , und eine vierte

wurde für Stylübungen im Lateinischen verwandt .

In Prima und Sekunda trug er eine Ency -

clopadie der Philosophie , römische Aitcrthümcr und

christliche Religion vor , so daß der ersten Lektion zwei

Stunden , den beiden andern aber , jeder eine Stunde

gewidmet waren . Im Griechischen las er die drei er¬

sten Bücher der Anabasis .

In Tertia las er in einer wöchentlichen Stunde

den Justin , in einer zweiten trug er die Anfangsgrün¬

de der lateinischen Grammatik vor .

B
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In Quarta machte er bis Schuler mit den

Farmen und Regeln der lateinischen Sprache bekannt -

Die Zahl seiner Stunden war iZ - >

Zimmermann ,
Cottrektor und Professor ,

hat in der ersten Klasse wöchentlich in zwei Stun -

den die Elemente des Euklides nach der Ueberschung

des H , Pr . Lorenz , jedoch mit der nöthigen Rücksicht

auf den gegenwartigen Zustand dieser Wissenschaft , vor¬

getragen . In zwei andern Stunden machte er die

Mitglieder dieser Klasse mit den verschiedenen Syste¬

men der alteren und neuern Philosophie bekannt . In

einer für die Naturgeschichte bestimmten Stunde hat er

im Sommer die Mineralogie , und im Winter die Zoo¬

logie durchgenommen , und in der encyclopädischen Leclion

im Sommer , wöchentlich in zwei Stunden die Ency -

clopadie der mathematischen Wissenschaften gelehrt . In

dieser Lection , so wie auch in der Naturgeschichte wa »

ren auch die Mitglieder der zweiten Klasse zugegen .

In der zweiten Klasse wurde die Geometrie

und dann die Lehre von den Dreiecken , deren Berech¬

nung vermittelst der Logarithmen , nach der von ihm

selbst herausgegebenen Trigonometrie , mit verschiedenen

Anwendungen auf die ausübende Mathematik , vorge¬

tragen .

Iu der dritten Klasse ist er mit den Mitglie¬

dern derselben wöchentlich in einer Stunde die schrift -
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lichen Aufsätze , welche in der Klasse lateinisch ausgear¬

beitet wurden , durchgegangen . In einer andern

Stunde wurden die oben gedachten Gegenstände aus

der Naturgeschichte erklärt . Vier Stunden waren

wöchentlich , zur Lectüre des Cäsarsund der Metamor¬

phosen Ovids bestimmt .

Die vierte Klasse hat er mit den Anfangs¬

gründen der lateinischen Sprache wöchentlich in vier

Stunden beschäftiget und dazu theils die latein . Gram ,

des Hrn . Pr . Bernhard ! , theils Gedikens Lesebuch

benutzt . Ueberdieß hat er im Sommer einige Gegen¬

stände aus der bürgerlichen Baukunst , und im Winter

den Kalender wöchentlich in einer Stunde erklart . In

diesen beiden Lcctionen waren auch die Mitglieder der

fünften Klasse zugegen .

August Spillecke ,
Subrektor ,

hat in Prima in einer Stunde wöchentlich , Cicero ' s

Reden gegen den Katilina kursorisch gelesen ; eine an¬

dere Stunde hat er auf Ucbuugen im lateinischen Styl

verwandt . In den beiden für das Deutsche bestimmten

Stunden wurden theils die von den Mitgliedern der

Klasse gelieferten Ausarbeitungen durchgegangen , theils

das wichtigste aus der allgemeinen Grammatik und die

Rhetorik nach Fülleborns Leitfaden vorgetragen .

B 2





Ioh . Sam . Friede . Nievase ,
erster Cvllaborator ,

hat in den » verflossenen Schuljahre
in Tertia : allgemeine Weltgeschichte , Geographie ,

Griechisch und Lateinisch ,
in Quarta : Naturgeschichte , Geographie , Reli -

gion und die wichtigeren Begebenheiten aus der allge¬
meinen Weltgeschichte vorgetragen ; auch seit Michaelis
wöchentlich in einer Stunde die im Deutschen häufig
vorkommenden fremden Wörter und Redensarten erklart ;

in Quinta deutsche Aufsatze anfertigen , und De¬
klamationsübungen anstellen lassen ; und überhaupt wö¬
chentlich 17 Stunden unterrichtet .

Matt . Fviedr . Phil . Bartsch ,
zweiter Cvllaborator ,

unterrichtete im verflossenen Schuljahre wöchentlich 17
Stunden .

in Tertia trug er seinen Schülern die Elemente
der Theorie des deutschen Styls vor , und hielt sie sowohl
zu praktischen Uebungen , als zum mündlichem Vortra¬
ge in ihrer Muttersprache an . Diesen Beschäftigungen
waren wöchentlich zwei Stunden gewidmet . In zwei
andern Stunden machte er die Mitglieder von mathe¬
matisch Tertia , mit den ersten Aufgaben der Geo¬
metrie nach dem Euklides bekannt , auch übte er sie



22

in den Decimalbrüchen und im Ausziehen der Qua¬

dratwurzel -

In Quarta wurden zwei Stunden theils zum

Durchnehmen und Verbessern der zu Hause verfertigten

lateinischen Exercitien verwandt ; — den Stoff lieferte

der Auszug aus der römischen Geschichte in der Bern¬

hardischen Chrestomathie — theils wurden den

Schülern lateinische Sentenzen zum Auswendiglernen dic -

tirt , bald auch Formeln zur Uebung in den grammati¬

schen Regeln , und von Zeit zu Zeit ihren Kräften an¬

gemessene Extemporalien geschrieben , um ihren Fleiß

zu prüfen , und dadurch den Wetteifer , einen höhern

Platz zu erhalten , zu spornen .

In Quinta übte er seine Schüler , dreimal in

der Woche , im schriftlichen und mündlichen Decliniren

und in den Geschlechtsregeln der lateinischen Sprache .

Er übersetzte ihnen fexner aus dem lateinischen

Sprach meister — Leipz . 1Z01 bei Fromman ---

vor : ließ das Ueberfetzte mündlich und schriftlich wie¬

derholen , auswendiglernen , und ganz leichte Satze aus

dem Deutschen ins Lateinische übersetzen , welche eben¬

falls dann auswendig gelernt wurden , damit die Schü¬

ler einen Vorrath von Wörtern in die höhere Klasse

mitbrachten .

In zwei französischen Stunden wurden mit den

Schülern dieser Klasse etwas schwerere Stücke aus den

l . ectirrLZ briurLarssz des Hrn . Prediger Mila übersetzt ,

und die coirjrrAgi >oir5 mündlich und schriftlich geübt .

Nachstdem wurden die leichtern , in Sexta schon gele -
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jenen , Stücke des genannten Buchs durch Auswendig¬
lernen fleißig wiederholt ; so wie die Schüler nach An¬
leitung des ersten Cursus des Milaschen nouveau cours
c!s Ig IgnZiis 5rgnc ->1ss ZINN llebersetzen aus dem Deut¬

schen ins Französische , und die Geübteren zum Spre¬
chen angehalten wurden .

In Sexta suchte er in einer wöchentlichen Stun¬
de bei diesen jüngsten Schülern der Anstalt den Keim
zur Religion zu wecken und sie ihnen Werth und wich¬
tig zu machen . Hauptsachlich richtete er sein Augen¬
merk darauf , ihren Verstand bei jeder vorkommenden
Gelegenheit zu bilden und zu scharfen ! manchen schäd¬
lichen Aberglauben bei ihnen auszurotten ; sie zu gesit¬
teten und für die menschliche Gesellschaft brauchbaren
Menschen zu machen . Neben den Wahrheiten der Re¬
ligion lernten sie also manche nöthige und nützliche Le¬
bensregel .

Vier Stunden unterrichtete er diese Klasse , in
zwei Abtheilungen , in den Anfangsgründen der latei¬
nischen Sprache , nach Anleitung des lateinischen Sprach¬
meisters . In einer Stunde lehrte er in der zweiten
Abtheilung allgemeine Grammatik , wo er den Neulin¬
gen Begriffe über die Sprachen , die sie lernen werden ,
und deren Kunstwörter , die ihnen theils noch ganz
fremd sind , theils von ihnen verwechselt werden , mit¬
theilte , oder die noch schwankenden Begriffe von den¬
selben zu befestigen suchte .
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Wilhelm Mila ,
^ Prediger und Lehrer der französischen Sprache .

lehrte wöchentlich io Stunden .

Eine Stunde Religion in Sexta , und eine in

Tertia .

In Quarta zwei französische Stunden ; in Tertia

zwei französische Stunden ; in Secunda zwei französi¬

sche Stunden .

In Quarta wurden verschiedene Stucke aus den

Gedikeschen Lesebuche überfetzt und grammatikalisch er¬

klaret ; in Tertia die Vorzüglichsien Stücke aus der Ge¬

dikeschen Chrestomathie ; in Secunda wurden die

tuies cle 1 ' eleiua ^ ne und die Ileinisäe von Voltaire

gelesen ; in Prima der erste Theil meines st ' avlsau cks

1a ickrrEratues fran ^ aizs , und zwei Trauerspiele von

Raeine , Phedre und Iphigenie , , wobei wir die Stel¬

leu des Euripides verglichen , welche der französische

Dichter nachgeahmet hat . — Eine Stunde wöchent¬

lich war schriftlichen Uebersetzungen aus dem Deutschen

ins Französische gewidmet , und zwar aus dem zw eisten

Cursus meines Lesebuches der französischen Sprache , und

aus meinem praktischen Lesebuche der französischen Spra¬

che . In Prima wurden Ausarbeitungen über ein vor¬

geschriebenes Thema gemacht .
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Johann Karl Rex ,
Cautvr .

hat in der ersten Schulklasse in drei wöchentlichen Stun¬
den Unterricht im Rechnen ertheilt , und zwar die vier
Speeles in Brüchen , die einfache Regeldetri mit und
ohne Brüche , wie auch mit einigen Geübtem der Clau¬
se Aufgaben aus dem zusammengesetzten Rechnungsar¬
ten geübt .

In der zweiten Schulklasse lehrte er Kopfrechnen ,
Orthographie , Geographie und Naturgeschichte ; jedem
dieser Gegenstände waren wöchentlich zwei Stunden
gewidmet .

In der dritten Schulklasse bemühete er sich , vier¬
mal wöchentlich die Anfanger auf ihre deutsche Sprach -
und Schreibefehler aufmerksam zu machen , ließ kleine
Aufsatze anfertigen , welche theils in der Klasse , theils
zu Hause durchgesehen und verbessert wurden , und stell¬
st öfters Deklamations - Uebungen an . Außerdem war
eine Stunde für die Naturgeschichte , und eine für die
Uebung in den lateinischen Deklinationen bestimmt .

Mit den Choristen hielt er wöchentlich viermal
Singestunde .

Johann Gottfried Jahn ,
ertheilte den Mitgliedern der ersten Rechenklasse wö¬
chentlich in zwei Stunden den Unterricht im Rechnen .
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und ging vornehmlich die zusammengesetzten Rechnungen

nach der kürzesten Art durch .

Die Quintaner unterwies er in den Lehren der

Religion wöchentlich zwei Stunden , wovon die eine

besonders der biblischen Geschichte N > T . gewidmet wur¬

de ; auch las er mit diesen Schülern in einer Stunde

Schlötzers Vorbereitung zur Weltgeschichte , und er ,

klarte ihnen dieselbe ausführlich .

Sammtlichen Sextanern gab er wöchentlich ei¬

ne Schreibstunde , der ersten Adlheilung allein noch

zwei Schreib - , drei Rechenstunden , und der zweiten Ab¬

theilung allein noch zwei Schreib - und eine Rechenstun¬

de in Gedanken .

Endlich ertheilte er noch in einer Stunde wöchent¬

lich einer kleinen Anzahl der schwachesten Schreiber aus

dieser , und der nächst vorhergehenden Klasse Unterricht

in der Rechtschreibung , um sie auf den Unterricht , wel¬

chen sie über eben diesem Gegenstande mit ihren schon

geübtem Mitschülern genießen . , möglichst vorzubereiten .

Friedrich Wilhelm Ferdinand Bauer ,
unterrichtete in wöchentlich sechs Stunden , die Groß ,

und Klein - Sextaner in den Anfangsgründen der Re¬

chenkunst .
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Johann Wadzcck ,
hat den Unterricht im Schönschreiben am Gymnasium
nach seinen eigenen Vorschriften gegeben , und zwar :

In der dritten Classe wöchentlich in einer Stunde .
In der vierten Classe wöchentlich in zwei Stunden .
In der fünften Classe auch in zwei Stunden wö¬

chentlich .
In der sechsten Classe aber nur in einer wöchent¬

lichen Stunde -
Auch wurden sammtlichen Sextanern dieser Unter¬

richt noch besonders , zwar nicht von ihm selbst , jedoch
nach seinen angefertigten Vorschriften gegeben .

Der fünften Classe hat derselbe auch in zwei wö¬
chentlichen Stunden , sowohl die vier ersten Rechnungs¬
arten , besonders aber die gerade und verkehrte Regel -
detri , einfach und zusammengesetzt , sowohl theoretisch
als praktisch vorgetragen , und seine Schüler dabei im
Gedankenrechnen geübt .

Mit den Schülern der sechsten Classe hat er fer¬
ner in drei wöchentlichen Stunden mehrere Stücke aus
den Uecruees krar^ siscs des Herrn Prediger Mila über¬
fetzt und genau durchgenommen , die Schüler im rich¬
tigen Lesen geübt , und so viel es ihre Kräfte zu¬
ließen , dieselben nach dem Milaschen Lehrbuch der fran¬
zösischen Sprache in der Grammatik geübt .
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Johann August Friedrich Krüger ,
Professor der Zeichcnkunst bei de » königlichen militainschen Er¬

ziehungsanstalten , auch Lehrer derselbe » an dem Friedrichs -
Gymnasium ,

ertheilte zweimal wöchentlich öffentlichen Unterricht
im Zeichnen in dem Gymnasium , eben so oft in der
ersten Schulclasse . Den Schülern der zweiten und
dritten Schulclasse aber , welche diesen Unterricht schon
zu genießen wünschten , gegen einen unbeträchtlichen
Nachschuß zu dem in der Ansialt gewöhnlichen Lehrgel¬
de , eben so oft in besondern , mit den allgemeinen nicht
zusammen treffenden , Stunden .

Johann Christian Carl Beseke ,
Kvnigl . KammergerichtsReferendarius,

ertheilte in der ersten Klasse den von dem verstor¬
benen Geh . Rath Dr . Oelrichs , zur Vorbereitung künf¬
tiger Rechtsgelehrten , gestifteten juristischen Unterricht ,
nach dem schon in der vorjahrigen Einladungsschrist
ausführlicher dargelegten Lehrplane . — Diesem zufolge
hat er , in einer Stunde wöchentlich , nach Hufcland ,
( Abriß der Wissenschaftskunde und Methodologie der
Rechtsgelehrsamkeit , Jena 1797 , ) die Encyklopadie und
Methodologie des Rechts vorgetragen , dabei überall
auf die Quellen hingewiesen , auch das preußische Recht
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und dessen Verhaltniß zu dem gemeinen deutschen nicht
ausser Acht gelassen , — In einer zweiten Stunde wur¬
de mit Lesung des Textes der Iustinianeischen Institu¬
tionen fortgefahren , und in den : verflossenen Schuljah¬
re der aus dem vorigen übrig gebliebene des dinglichen ,
und ein Theil des persönlichen Sachen - Rechts ( vom
i ? ten Tüel des Ilten bis zum 2zsten des lllcen Buchs
der Institutionen , ) durchgegangen und zweckmäßig er¬
läutert ,

Der königliche Lehrer
bei mehreren hiesigen Schul - und Eriiehungsansralte »,

Professor Bucki

hat auch in dem verflossenen Schuljahre seinen Unter¬
richt in der polnischen Sprache fortgesetzt .

Die Zahl der Gymnasiasten und Schüler war :
Ostern i3oz . 176 .
Johannis — 177 .
Michaelis — 184 .
Weihnachten — 178 .

Außer den Gymnasiasten und Schülern aus al¬
len Classen , die wahrend des verflossenen Schuljah -
jahres die Anstalt verließen , namentlich mehrerer Se¬
kundaner , die seit einem halben oder Vierteljahr durch
Privatunterricht die Reife — nicht für Prima — fon¬
dern für die Universität erhalten haben , und dahin ab¬
gehen sollen , werden zwei Gymnasiasten die Universi -
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tat Frankfurt , beide mit dem Zeugniß der Rei¬

fe für die Univerfitat , beziehen , um sich dort

der Rechtsgelehrfamkeit zu widmen . Sie sind :

i ) Der Großprimaner Emil Rabe aus Sten¬

dal , ly Jahr alt , besucht seit Osiern 179z , von der

letzten bis zur ersten Abthcilung des Gymnasiums , die¬

se fei 2 ^ Jahr , die Anstalt . Nimmt man , wie bil¬

lig , auf seine Schüchternheit , Bedachtlichkeit , und

Mangel an Lebhaftigkeit , kurz auf eine vielleicht kör¬

perlich fehlerhafte Constitution , Rücksicht , so verdient er

in jeder Hinsicht viel Lob . Die Lehrer haben jede Ge¬

legenheit zu seiner Aufmunterung genutzt , wozu er al¬

lerdings nicht selten , aber doch immer zu selten Gele¬

genheit gab , und wir zweifeln keineswegs , daß auch

er selbst es wenigstens an Versuchen mancher Art , sei¬

ne Lebhaftigkeit zu erhöhen , nicht habe fehlen lassen . In¬

dessen wünschten und wünschen wir auch ferner noch

seine Bemühungen mit einem glücklichen Erfolge ge¬

krönt zu sehen . Erhaltung und Vermehrung des bis¬

herigen Grades von Gesundheit , wird , ohne in Aengst -

lichkeit dabei zu verfallen , ihm eine heilige Sorge seyn

und bleiben . Ohne die nur gar zu gewöhnliche Son¬

derung zwischen dem höchst nöthigen , nützlichen , aber

am Ende doch vermeint entbehrlichen Gegenstanden

des Unterrichts zu machen , widmete er sich ihnen fammt -

lich ohne Ausnahme , wobei dann das sonst leichtere

Auszeichnen in einzelnen Fachern von der künftigen

Wahl und Fleiß noch erst zu erwarten ist . Als Gym¬

nasiast und Mensch wird er sich bei der Anstalt , wie



sei » älterer Bruder , in gutem Andenken erhalten , da

er , ausser der Beobachtung der allgemeinen Pflichten ,

seit einem Jahre , die jüngsten Schüler wöchentlich ein¬

mal unterrichtet , ein Bsbliothekariar , so wie die Cas -

sengefchäfte einer Unterstützungskasse der Gymnasia¬

sten , unter meiner Oberaufsicht , mit Ordnungsliebe

und Treue geführet hat . — Er bedarf der Untersiüz -

zung begüterter Menschenfreunde , zu welcher ich ihn

gern empfehle .

2 ) Der Kleinprimaner Christian Friedrich

Wilhelm Otto , aus Berlin , besucht seit 6z Jahr

die Ansialt . Mit guten Fähigkeiten ausgerüstet , von

edler Wißbegierde getrieben , bei einem anhaltenden ,

wohlgeordneten Fleiß und eignem Studieren , erregte

und erfüllte er große Erwartungen . Michaelis 1797

wurde er in die zweite Abtheilung der ersten Schulkiaf -

se aufgenommen , Ostern 1L02 erhielt er schon einen

ehrenvollen Platz in der ersten Klasse des Gymnasiums .

Hier verweilte er zur allgemeinen Zufriedenheit ein hal¬

bes Jahr . Dann widmete er sich , so wenig ihm dies

auch , zumal unter den Umstanden , anzurathen war

und angcrarhen wurde , — der Erlernung der Hand¬

lungskenntnisse . Nach gemachten halbjährigen Erfah¬

rungen wurde der Wunsch sich dem Studieren wieder

zu widmen so lebhaft , daß er die alten Verbindungen ,

mit dem Versprechen sich mit einem solchen Ernst und

Eifer , als man es von ihm zu erwarten berechtigt

wäre , für die Universität zu bilden , wieder anknüpf¬

te . Er hat aber nicht ganz Wort gehalten . Ein



in wissenschaftlicher Rücksicht ziemlich genügsamer Freund ,

der Ostern lgoz ohne die gesetzliche Prüfung , und

ohne von dem Gymnasium Abschied zu nehmen , die

Universität Frankfurt bezog , aus bekannten Ursachen

aber einen Theil des Sommers in seiner Vaterstadt

verlebte , zog ihn vielleicht zu sehr an , als daß er sei¬

nes Versprechens genug sich erinnert . Von Mi¬

chaelis igoz an , hat er sich wieder regelmäßiger in

den Lehrstunden eingefunden . Ohngeachtet er nun die

erste Klasse des Gymnasiums nur Jahr und nicht

ohne häufige Unkerbrechung der Lehrst -mdcn besucht ,

hat er doch die gesetzliche Prüfung nicht gescheut , und

das Zeugniß der Reife für höhere Unterrichtsanstalten

erhalten . Jndeß hoffen wir , es wird ihm , je früher

je besser , wehe thun , gute Fähigkeiten nur mitel -

mäßig benutzt und ausgebildet zu haben . Das Be¬

tragen war übrigens rühmlich , und er verwaltete auch

die Geschäfte eines Cassirers der Lefebibliotheken mit

aller Treue , Pünktlichkeit und Ordnungsliebe .

Die jahrliche öffentliche Prüfung der Zöglinge wird

Freitag den igten April vorgenommen werden .

Vormittags von 9 Uhr anwerben die drei Classen des

Gymnasiums über einige Gegenstande des genossenen
Unter -



ZZ

Unterrichts geprüft und einige Mitglieder der ersten
Classe , von ihnen selbst verfertigte Reden hal¬
ten , nemlich :

Der Kleinprimaner Gottlieb Heinrich Dieck¬
mann aus Fürstenwalde , über die Vorzüge der mo¬
narchischen Regierungeform in lateinischer Sprache »

Der Großprimaner Emil Rabe aus Stendal ,
lateinisch über die Stelle des Cicero : Omnes arwr ,
guas scl iniin ^ öi' Unenr , Undenr coininnnll
vinculnin er gunsl coAnsrione ^ nscisin. inter se con »
Unenrnr ( orar . z?ro /V. I». ^ rciiia posrn , cszz . I « )
und schildert zugleich seine Gefühle beim Abgehen von
der Anstalt .

Der Kleinprimaner Johann Friedrich Eise¬
len aus Rothenburg an der Saale , redet deutsch über
den Nationalcharakter der Deutschen in wissenschaftli¬
cher und moralischer Hinsicht , und wünscht seinen ab¬
gehenden Mitschülern zu ihrer academischen Laufbahn
Glück -

Nachmittags von g Uhr an wird die dritte
Classe des Gymnasiums noch ferner , so wie die drei
Schulclassen geprüft werden , und nach geendigter Prü¬
fung einer jeden Classe , einige Schüler derselben , Pro ,
ben von ihren Fortschritten in , Declamiren ablegen .

Die Feierlichkeiten der Anstalt endigen sich mit der
Vertheilung einiger Prämien an diejenigen Gymnasia¬
sten und Schüler aller Classen , welchen sie , zufolge
der bei uns stattfindenden sirengen Prüfung , von
Lehrern und Schülern zuerkannt sind .

C
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Die hohen Beschützer und Gönner des Schulwe¬
sens , vorzüglich unsere verehrungswürdigen Pakronen
und Ephoren , die Wohlthater unserer Anstalt und der
derselben anvertrauten Schüler , die Eltern und Ange¬
hörigen derselben , wie die Kenner und Freunde des
Schulwesens lade ich zur geneigten Theilnahine an die¬
sen Schulfeierlichkeiten , ehrerbietigst ein .

N a ch r i ch t .
Mit -dieser Feierlichkeit schließen sich unsere Win -

terlectionen . Die Sonnnerlectionen nehmen Mittwoch
den 2 ; sten April um 8 Uhr , mit der Vertheilung der
schriftlichen Urtheile der Lehrer über sammtliche
Gymnasiasten und Schüler , den Versetzun¬
gen , der Bekanntmachung des Lectionsplans ,
der hauslichen Arbeiten , wieder ihren Anfang . —
Eltern : c . die ihre Kinder : c . der Ansialt anvertrauen wollen ,
ersucheich , womöglich es so einzurichten , daß ihre Aufnah¬
me beim Anfang des Sommer und Winterhal¬
ben Jahres geschehe . In den Mittagsstunden von r i —
2 werden Sie den Direktor von Amtsgeschaftcn frei ,
und also zu diesem Geschäft , so wie zur Ertheilung
jeder sonst etwa verlangten nahern Auskunft üb er einzelne
Schüler , willig und bereit finden .
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